x 31. 


Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poftamtern, 


Sonnabend, 
am 13. März 
21844, 
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welche das Blatt für den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Zuar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mat 
woͤchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


ampel. 


Allgemeines humoriſtiſehes Unterhaltungs- und Polksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


Zum Hochzeits feſte 


einer theuren An verwandten. 


Drei Worte halte ſtets heilig und feſt 
Im Leben, im Denken und Fuͤhlen, 
Daß nimmer die Ruhe des Gluͤcks Dich verlaͤßt, 
Dich ſchuͤtzende Genien umſpielen. 
Die Erſten, ſie klingen gar herrlich und hehr, 
Umgaukelt von Roſen-Geſtalten, 
Doch koͤnnten, wenn's ernfte Dritte nicht wär), 
Sie nimmer ſich dauernd erhalten!“ 


Die Liebe, fie ſchlingt ihr befeligend Band 
Um's Herz Dir, um's Herz Deines Gatten, 
Sie zeigt Euch die Erd' als ein himmliſches Land, 
Verſcheucht jeden duͤſteren Schatten. f 
und was Ihr gewünſchet und was Ihr geträumt, 
Ihr Zauber laͤßt's herrlich erbluͤhen, 
Sie reicht Euch den Becher, der perlet und ſchaͤumt 
Von Wonnen, die ſuͤß Euch durchgluͤhen. > 


Doch daß Euch die wechſelnde neidiſche Zeit 
Zu fluͤchtig die Freuden nicht raube, 
Iſt ſchuͤtzend die ewige Treue bereit, 
Und ihr als Begleiter — der Glaube. 
Ihr fuͤhlet, daß Hoͤh'res im Leben es giebt, 
Als Rauſch hineilender Stunden; 
Daß immer muß lieben, wer ein Mal geliebt, 
und Ewiges habt Ihr empfunden. 


und die angrenzenden Orte. 


Doch Jeglicher zahlet der Erde die Schuld, 

Und jegliches Gluͤck will ſich trüben, 

Drum nehmet zum Dritten die Troͤſt'rin: Geduld! 

Und lernt ſie ſtets lieben und uͤben. 

Sie haltet als mächtige Göttin Euch feſt! 

Und wachet, fie nie zu verjagen. 

O gluͤcklich, wenn ſie Euch nur nimmer verlaͤßt, 
Selbſt gluͤcklich in ſtuͤrmiſchen Tagen. 


Geduld iſt die Hoffnung, der Glaub' iſt Geduld! 
Giebt's Beſſ'res als Hoffnung und Glauben 21 — 
Geduld ſchmuͤckt das Weib mit der himmliſchen Huld, 
Sie einzig kann Niemand uns rauben! . 
Geduld ift dem Manne der ſtuͤtzende Stab, 

Der ſicher ihn leitet durch's Leben, 

Geduld iſt Vertrau'n, daß uͤber das Grab 

Wir rein und verklaͤrt uns erheben! > 
J. Lasker. 


Die Wufrichtigkeit. 5 


Wer weiß nicht eine Tugend zu ſchaͤtzen, die von 
ſolch wohlthaͤtigem Einfluß auf unſer Leben iſt, wer 
empfindet nicht ein inniges Behagen im Umgange mit 
Menſchen, die dieſe ihr eigen nennen! Wie angenehm 
fuͤhlen wir uns berührt durch ihre Nähe, durch eine 
ungeheuchelte Freundlichkeit, ein gerades, offnes Weſen, 
das- uns freimuͤthig auf unſere Fehler aufmerkſam macht, 
uns raͤth und beiſteht. Jeder Einſichtsvolle, dem es 
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um. feine Beſſerung wahrhaft zu thun iſt, wird ſich zu 
ihnen neigen, und durch erneuerte Aufmerkſamkeit auf 
ſich ſelbſt, ihre Guͤte dankend anerkennen. i 
! Muß aber nicht Aufrichtigkeit mit Schonung, 
Zartſinn verbunden ſein? Darf ſie auch da noch Tu⸗ 
gend genannt werden, wo ſie oͤffentlich tief verletzt? 
Nein! — 

Aufrichtigkeit iſt die Seele der Freundſchaft, zu 
ihr gehoͤrend, wie der Athem zum Leben, ohne ſie kann 
dieſe nicht beſtehen. Wenn der Freund zum Freunde 
in traulicher Stille ſpricht, ihn aufmerkſam macht auf 
Fehler, welche die Eigenliebe ihm verbirgt, ihn warnt 
vor einer Leidenſchaft, deren ungluͤckliche Folgen er in 
ſeiner Verblendung nicht einſehen will — dann wird 
er mit ſanfter, milder Hand die verſtimmten Saiten 
des Gemuͤthes beruͤhren, daß ſie aufs neue harmoniſch 
ertoͤnen; nicht hart und ungeſchickt ſie ergreifen, daß 
mit einem Wehrufe ſie reißen! Er iſt der Tod des 
Vertrauens, durch ihn erſtirbt der Glaube an die Liebe 
des Freundes, und wo ſchonende Aufrichtigkeit viel- 
leicht fuͤrs Leben gebeſſert, erweckt liebloſe Wahrheit 
Bitterkeit, Trotz! 

N Darf nun ein Recht, das dem treuen, ſorgenden 

Freunde zuſteht, ſich der nur ferne Bekannte nehmen? 
Darf er uns dreiſt fein Urtheil uͤber eine Schwäche 
oder Thorheit ſagen, die er an uns zu bemerken glaubt? 
Gewiß nicht! Er kann nicht das Gewebe fein ver⸗ 
zweigter Verhaͤltniſſe durchſchauen, fie find dem frem⸗ 
den Auge undurchdringlich; ihm ward kein Recht zu 


ruͤgen mit ſcharfer Rede; nach hartverſtaͤndiger Men- 


ſchen Weiſe unberufen ein Herz zu verwunden, das 
vielleicht ſchon tief erſchuͤttert iſt. 

Was dem weniger zarten Sinn des Mannes noch 
vergeben werden dürfte, müßten Frauen ſich nie. erlaus 
ben, deren hoͤchſte Tugenden Milde, Sanftmuth, Ge— 
duld ſind, und doch findet man dieſes gerade bei ihnen 
fo haufig; fie waͤhnen der Aufrichtigkeit zu huldigen, 
und nur Tadelſucht iſt es, die aus ihnen ſpricht, Ber 
ſcheidenheit — kennt man nur dem Namen nach, ſie, 
des Weibes herrlichſte Zierde, ihr lieblichſter Schmuck, 
iſt laͤngſt nicht mehr Mode! — 

„Arme Aufrichtigkeit, du verhuͤllſt dein Antlitz, und 
ſchaͤmſt dich deiner Verehrer, die deinen Namen miß⸗ 
brauchen, Andere ſtrafend, ſich ſelbſt zu erhoͤhen? — 
Blicke auf, und ſiehe auch, welche Altaͤre dir die edel⸗ 
ſten Menſchen gebaut, die dich erkennen, verſtehen — 
der Weihrauch, den ſie dir ſtreuen, verbreitet den ſuͤße⸗ 
ſten Duft, der bleibend erquickt, ſtaͤrkt, erhebt! — 


—ů 


Vorliebe für's Ausland, 


0 Wilhelm der Achte, Landgraf von Heſſen⸗Kaſſel, 
hatte eine entſchiedene Vorliebe fuͤr Alles, was aus 
Frankreich kam. Es gab kein beſſeres Volk, keine 


42 


Frankreich. 


nirgends wurden elegantere Waaren gefertigt, als in 
Er ließ ſich daher ſogar feine Peruͤcken 
aus Paris kommen. 

Einſt brachte ihm ſein Kammerdiener eine neue 
Peruͤcke, die er aher in Kaſſel hatte anfertigen laſſen. 
Sie wurde fogleich aufgeſetzt und der Landgraf fand, 
daß ſie ihm vortrefflich paſſe und kleide. Er war 
damit außerordentlich zufrieden, und erſchoͤpfte ſich in 
Lobeserhebungen uͤber die Sauberkeit der Arbeit und 


die Schoͤnheit der Form. 


Eliſe. 


Ateratur hatte ſolche geniale Köpfe aufzuweiſen, und 


„Sehn Ew. Durchlaucht“ platzte jetzt der Kam⸗ 
merdiener in vorſchneller Freude heraus: „daß wir hier 
auch geſchickte Arbeiter haben!“ 5 

„Was?“ rief der Landgraf aus: „hier gemacht?“ 
Sogleich riß er die Peruͤcke vom Kopfe und ſchleuderte 
ſie zornig in eine Ecke des Zimmers. Der Kammer⸗ 
diener erhielt einen derben Verweis. 


Glo f ſe u. 


— Menfchen, die nicht eine hervorſtechende Leis 
denſchaft haben, ſind entweder Engel, oder Teufel, 
oder Eſel. 

— Sieht man die Ungerechtigkeit, womit das Publi⸗ 
kum feine Gunſt, die Blindheit, womit es feinen Bei⸗ 
fall austheilt, ſo moͤchte man es fuͤr eine Ironie 
der Sprache halten, daß ſich auf Publikum „Du wie 
dumm“ reimt. Es heißt zwar: Die Stimme des 
Volkes iſt eines Gottes Stimme; doch Volk und 
Publikum ſind weit von einander verſchieden. Das 
Volk wird von einem Schiller begeiſtert und macht ihn 
unſterblich; das Publikum wird uͤber eine Kunſtreiterin 
wahnſinnig und blamirt ſich unſterblich, 


Nächſten liebe. 


Herr X. verleumdet alle Welt, 
Nur ſeinen Nachbar nicht, 
Damit er, als ein Chriſtenheld, 
Nicht ſchlecht vom Nächften ſpricht. 


—n 
Mal indrom. 


Wie heißt das Wort, das einen Rieſen 

Und auch ein. Dehnen zeiget an? 

Und wenn's Dir ruͤckwärts wird gewieſen, 

Nennt es Dir den beruͤhmten Mann, 

Der, wie er auch des Landes Gelder mocht' verwalten, 
Doch weder ſie, noch ſich, noch Land und Herren konnt' 


Pn. 


erhalten. Rg. 
Auflöfung des Buchſtaben-Raͤthſels im vorigen Stüde: 


Police, Policei. 
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Reife u m die Welt. 


Die deutſchen Univerſitaͤten folgen ihrer Frequenz 
nach, ſo weit die amtlichen Bekanntmachungen reichen, alſo: 
Berlin 1678, Muͤnchen 1374, Leipzig 935, Tuͤbingen 739, 
Goͤttingen 704, Halle 682, Breslau 631, Heidelberg 614, 
Bonn 594, Gießen 407, Koͤnigsberg 390, Wuͤrzburg 343, 
Erlangen 311, Freiburg 301, Marburg 285 immatriculirte 
Studirende. Eine Verminderung derſelben iſt eingetreten 
bei Heidelberg (um 42), Bonn (um 6) und Königsberg 
(um 2); geſtiegen iſt die Frequenz bei Berlin, das im 
Sommerhalbjahre viele Zuhoͤrer verloren hatte, um 71, bei 
Tuͤbingen um 45, bei Göttingen um 11, bei Halle um 6, 
bei Gießen um 3. Nach den Facultaͤten zaͤhlt Halle 420, 
Berlin 364, Leipzig 254 Theologen; Juriſten ſind in Berlin 
514% Münden 392, Heidelberg 373, Leipzig 366, Goͤt⸗ 
tingen 268; Mediciner in Berlin 408, Leipzig 211, Goͤt⸗ 
tingen 195, Heidelberg und Muͤnchen 140, Halle 110, 
Breslau 125, Bonn 106. f 

„Ein leuchtender Vogel. — Wir ſetzten nun unſere 
Reiſe durch einen wegloſen Wald fort, erzaͤhlt Kapitain Andrews 
in feinem Journal from Buenos-Ayres. Unſere Poſtillons 
ſchienen ihren Weg mittelſt einer Art von Inſtinkt zu finden, 
und wir machten den ganzen Tag nur 16 ſpaniſche Meilen, 
und raſteten des Abends zu Tarica Pampa, einem Poſthauſe. 
Der Platz um die Wohnung war in der Mitte des Gebuͤſches 

frei gemacht. Es war ein ſchoͤner Abend, obgleich ſtockfinſter, 
und wir zogen, vor, lieber im Freien zu übernachten, als uns 
dem Ungeziefer im Hauſe preis zu geben. So genoſſen 
wir das Leben à la Caucho, als einer unſerer Geſellſchaft 
aͤußerte, daß der Mond ſehr fruͤh aufgehe. Die Richtung 
unſerer Lagerſtaͤtte ſtimmte jedoch in Beziehung auf das 
Aufgehen des Mondes gar nicht mit dem zuſammen, was 
wir ſahen. Wir vermutheten nun, es moͤge ein Licht ſein, 
was von einem entfernten Landhauſe ausgehez denn indem 
wir unſere Uhr zu Rathe zogen, fanden wir, daß noch drei 
Stunden verfließen mußten, bis zu der Zeit, wo der Mond 
ſichtbar werden ſollte. Demungeachtet glich das, was wir 
ſahen, voͤllig dem Mond, wenn er im erſten Viertel iſt, 
in Form und Helle. Nach einigen Minuten verſchwand 
die Erſcheinung, und ſehr verſchieden waren die Meinungen 
über deren Urſache. Der Poſtmeiſter verſicherte, es koͤnne 
kein Licht aus einem Landhauſe ſein, weil in dieſer Richtung 
keines vorhanden ſei. Es wurde dann die Vermuthung ger 
aͤußert, es moͤge wohl der Schein von dem Feuer eines 
Maulthiertreibers fein, der in der Nacht ruhe. Der Gegen⸗ 
ſtand, die Konjunkturen und alles wurde bald vergeffen, und 
uͤber die den naͤchſten Morgen einzuſchlagende Reiſeroute be⸗ 
rathen, als das Licht wieder erſchien, jedoch in Form und 
Richtung etwas verändert. Ueber die Urſache der Erſchei⸗ 
nung wurde nun von Neuem geſprochen, und von Neuem 
die Frage an den Poſtmeiſter gerichtet. Von ihm konnte 
man jedoch nichts erfahren, als die Erklärung, daß er nichts 
wiſſe, dem er nur hinzufuͤgte, daß er oft gehoͤrt habe, wie 


ſeine Poſtillons von einer ſolchen Erſcheinung geredet, und 
fie. dem wandernden Geiſt eines von Salleadares oder Raͤu⸗ 
bern ermordeten Reiſenden zugeſchrieben haͤtten. Es wurde 
nun vorgeſchlagen, daß wir uns aufmachen und die Gegend 
unterſuchen wollten, wo; der leuchtende Gegenſtand fich zeigte, 
als er plotzlich feine Geſtalt veraͤnderte und von einem Halbe 
mond ſich in eine glänzend kreuzfoͤrmige Geſtalt verwandelte, 
und zwar durch eine ſchnelle Seitenbewegung, mit der Ge⸗ 
ſchwindigkeit eines Meteors oder einer Sternſchuppe. Wir 
wußten jetzt noch weniger, was wir daraus machen ſollten. 
Und als wir den Kapitain oder Amtmann der Ezlanzia 
fragten, blieb er dabei, es ſei ein wandernder Geiſt und 
nichts weiter, „nada mas, Sennor!“ Die unbefangene 
Weiſe, in welcher er dies aͤußerte, und die Kälte, womit er 
dieſe drei Worte ſagte, waren fuͤr den Muth und den Aber⸗ 
glauben des Gaucho ganz charakteriſtiſch. Die Ankunft eines 
von Buenos⸗Ayres nach Salta beſtimmten Poſtboten, der 
feine Cigarre bei uns anzuͤndete, veranlaßte uns, auch ihn 
zu fragen, in der Hoffnung, unſere Zweifel geloͤſt zu ſehen. 
Er berichtete uns, daß der Gegenſtand unſerer Bewunderung 
nichts weiter ſei, als ein paca blanca oder weißer Vogel, 
welcher in den Waͤldern dieſer und der benachbarten Pros 
vinzen Santiago del Eſtero und Tucuman ſehr oft vor⸗ 
komme. Er fügte hinzu, daß er bei feinen vielfältigen Rei⸗ 
ſen ihn oft geſehen und gehoͤrt habe. Einer ſeiner Freunde, 
ein Bauer, der das Gluͤck gehabt, einen mit dem Caſſo 
oder in der Schlinge zu fangen, habe die des Nachts leuch⸗ 
tende Eigenſchaft dadurch erklaͤrt, daß er einen leuchtenden 
Kamm oder Stein auf der Krone des Kopfes habe, welcher ſein 
phosphoriſches Licht auf das darunter liegende Gefieder werfe. 
Es iſt ſehr ſchwer, allem dem Glauben beizumeſſen, was 
man unter ſolchen Umſtaͤnden vom aberglaͤubiſchen Volke 
hört, allein es ſchien mir in dieſer Angabe mehr Glaubwuͤr⸗ 
diges zu liegen, als ich ihr Anfangs zugeſtehen wollte. 
** Daß man unter dem gemäßigten Himmel ſaͤen 
und unter dem tropiſchen ernten kann, iſt keine ſo allbe⸗ 
kannte Sache. Dennoch geſchieht dies ſehr haͤufig, indem 
die großen Handelsſchiffe der oſtindiſchen Compagnie, in 
Nachahmung der hollandiſchen Seefahrer, welche dieſe Sitte 
zuerſt eingeführt haben, in hoͤlzernen Kiſten, die am Hinter⸗ 
deck placirt werden, kleine Gärten anlegen. Man füet da 
Salat, Getreide und Zugemuͤſe, und die Saatkoͤrner ent⸗ 
wickeln ſich bei der täglich zunehmenden Wärme mit einer 
Schnelligkeit, welche das vollſte Erſtaunen rechtfertigt, Die 
Ernte grenzt dabei an's Wunderbare. Es giebt keine Glas⸗ 


haͤuſer, welche ahnliche Wunderwirkungen hervorbringen 
koͤnnen. 7 i 
In Zenta (Ungarn) wird feit einem Jahre ein 


Rieſenprozeß über 17 Fl. geführt, in welchem bereits 1600 
Bogen von den Advokaten beider Parteien und den Gerichts⸗ 
perſonen verſchrieben wurden. Man rieth den ſtreitenden 
Parteien, eine eigene Papierfabrik zu errichten, um fuͤr die 
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Fortſetzung wohlfeileres Papier zu beziehen; da ſie aber 
bereits uber 5000 Fl. ausgegeben haben, fo wollen ſie ſich 
dazu nicht entſchließen, ſondern hoffen, das Ende des Pro: 
zeffes bald zu erleben und „Recht zu erhalten.“ e 
In Liverpool hat vor einiger Zeit ein ſeltſames 
Feſt ſtatt gefunden, indem ein reicher Lord in ſeinem Hauſe 
ein Tanzvergnügen veranſtaltete, woran bloß Leute über 
80 Jahre Theil nehmen durften. 5 
„Der „Satellit“ enthält ein Schreiben des bekann⸗ 
ten ſiebenbuͤrgiſchen Reiſenden, Herrn Martin Honigberger, 
aus Lahore. Unter andern erzaͤhlt dieſes von einem Fakir, 
der ſich bereits mehre Male auf laͤngere Zeit hat lebendig 
vergraben laſſen, und doch noch lebt. Diefer Fakir bewerk⸗ 
ſtelligt dies folgendermaßen: Acht Tage bevor er vergraben 
wird, purgirt er ſich, und genießt dann nur ſparſame Milch⸗ 
nahrung, in 24 Stunden ein Mal. Iſt der Tag, wo das 
feltfame Experiment beginnen foll, erſchienen, fo verſchluckt 
er einen langen, ſchmalen Leinwandſtreifen, zieht ihn wieder 
heraus, um, wie es heißt, ſich dadurch Magen und Daͤrme 
vollends zu reinigen. Hierauf verſtopft er ſich die Ohren, 
Augen, Nafenöffnungen u. f. w., kurz alle Oeffnungen des 
Koͤrpers, mit einer gewuͤrzten, ſelbſtbereiteten Wachsmiſchung, 
worauf nach einigen Convulſionen, wie bei Erſtickenden, alle 
Lebensfunctionen plotzlich gehemmt find." In dieſem Zuſtande 
wurde er in Lahore noch zu Lebzeiten des Königs Rundſchid 
Sing in einem außer der Stadt gelegenen Garten des Mi⸗ 
niſters in einen Sack gebunden und in die Erde vergraben. 
Bretter und Erde, worein Gerſte gefaͤet worden, wurden auf 
ihn gelegt, und der Platz in gehoͤriger Entfernung mit einer 
hohen Mauer umſchloſſen, und mit Wachen beſetzt, ſo daß 
durchaus kein Betrug ſtatt finden konnte. Am vierzigſten, 
als dem dazu beſtimmten Tage, wurde in Gegenwart des 
Koͤnigs, mehrer Miniſter und Generale, darunter auch des 
Generals Venturg, Colonel Wade, und eines engliſchen Arz⸗ 
tes, das Grab geoͤffnet. Der Fakir wurde in demſelben 
Zuſtande, in derſelben Lage, im verſtegelten Sacke gefunden. 
Der Arzt konnte keinen Pulsſchlag an ihm fuͤhlen, der 
Körper war kodtenbleich, kalt, nur der Kopf etwas warm. 
Nun wurde nach des Fakir eigener Anordnung ein heißer, 
gewürzter, halbgebackener Teig aus dem Mehle einer Huͤl⸗ 
ſenfrucht ihm auf den Kopf applicirt, worauf bald die Stöpfel 
aus den Nafenlöchern mit einem Knalle herausführen; die 
übrigen Stoͤpſel wurden ihm abgenommen. Durch mehr: 
ſtundiges anhaltendes Reiben brachte man ihn allmalig zum 
Leben und zur Beſinnung. — Dieſer Fakir wurde einmal 
vier Monate lang vergraben gehalten, nachdem man ihm vor 
der Operation den Bart friſch geſchoren hatte. Nach der 
Ausgrabung ſoll fein Kinn fo glatt geweſen fen, als Hätte 
man es im Augenblicke raſirt, ( 
„ Eeine Recenſion des Theaters in Kaſchau lautet: 


Alle unſere Opern und Gefangshelden find durchgefallen; 
übrigens iſt unſere Oper viel beſſer, als unſer Drama, a 
Es giebt Prahler, mit denen man Erbarmen Hat, | 


und Jammernde, die man beerben moͤchte. 


Schrift „Suͤdöſtlicher Bilderſaal“ 


, Unter der Benennung Anemometer (Windmeſſer) 
hat Herr Asler zu Birmingham die Wiſſenſchaft mit einem 
aͤußerſt nuͤtzlichen, von ihm erfundenen Inſtrumente bereichert. 
Dieſe Maſchine dient, auf dem Papiere die Stuͤrme, Ge⸗ 
witter und Regen fuͤr meteorologiſche Beobachtungen zu 
notiren. Eine Maſchine von ganz beſonderer Conſtruction 
iſt auf dem Dache des Haufes befeſtigt und mittelſt Roͤh⸗ 
ren mit einer correſpondirenden Maſchine im Zimmer ver⸗ 
bunden. Unten iſt ein kleines Faͤhnchen und ein Bleiſtift 
angebracht; das Faͤhnchen zeigt die Richtung des Windes 
an, und der Bleiſtift bringt ſie zu Papier. Ebenſo ſinn⸗ 
reiche Combinationen beſtimmen die Zeit des Regens und 
die Menge des herabſtroͤmenden Waſſers. 

Fuͤrſt Puͤckler-Muskau macht in ſeiner neueſten 
eine Schilderung von 
Athen, welche unſere gluͤhenden, mitunter phantaſtiſchen Be⸗ 
griffe von dieſer beruͤhmten Griechenſtadt in ein ziemlich 
kaltes Bad ſtuͤrzt. Hoͤren wir unſeren Gewaͤhrsmann: 
Athen, wie es ſich mir jetzt darſtellte, machte einen faſt ko⸗ 
miſchen Eindruck auf mich. Ein Viertheil antik, ein an⸗ 
deres tuͤrkiſch, eins neugriechiſch, und das letzte baieriſch; 
taufendjährige und heutige Ruinen durcheinander gemengt, 
daneben nagelneue, gruͤne und gelbe weiße Haͤuſer, im Ge⸗ 
ſchmack der Nürnberger. Spielſachen aufgefuͤhrt; alte abge⸗ 
brochene Straßen im graͤßlichſten Chaos; breite, abgewinkelte, 
neue, die aber in Ermangelung der Haͤuſer meiſtens nur 
durch Planken bezeichnet ſind, uͤberdies voller Unrath liegen 
und oft in der Mitte noch einen tief aufgeworfenen, übel 
dunſtenden Graben haben; eine eben fo lebendige als zahl: 
reiche, als groͤßtentheils zerlumpte Menſchenmenge, die in 
jenen Gaſſen wimmelte, und ſie mit einem fortdauernden 
Geſumme ſechs bis ſieben verſchiedener Sprachen erfuͤllte: 
eine heiße Sonne, und ein kalter Wind, der das Ganze 
von Zeit zu Zeit in die unbequemften Staubwolken huͤllte — 
dies war die neue Athina, welche ich hier mit wehmuͤthigem 
Laͤcheln vor mir ſah. 5 N 

Vor Kurzem ging ein Bauer durch eine Haupk⸗ 
ſtraße der Stadt Koln, um im Auftrage eines Andern in 
einem ihm naher bezeichneten Laden Rowland's Makaffaröt 
(ein hochgeprieſenes Haarwuchsmittel) zu kaufen. Als er in den 
Laden trat, verlangte der bedaͤchtige Mann, um das rechte um ſo 
ſicherer zu erhalten, den Herrn des Hauſes ſelber zu ſprechen. 
Endlich erſchien dieſer. Als er den Bauern nach ſeinem 
Begehren fragte, muſterte ihn dieſer von Kopf bis zu Fuͤßen, 
und ſagte dann, indem er ſich umwandte: „Wenn Ihr der 
Herr des Hauſes ſeid, ſo bin ich gewiß nicht im rechten.“ 
Er ſah naͤmlich, daß der Handelsherr ſelbſt eine fuͤrchterliche 
Glatze hatte. E28 : 

* In dem Dorfe Salmuͤnſter Hänge in einem 
Wirthshaus eine Tafel an der Wand, auf welcher folgende 
Verſe zu leſen ſind: 192 
5 Wer hat von Noah nicht geleſen, 

Wie fromm er war — er pflanzte Wein — 

Iſt nun der Pflanzer fromm geweſen, 
Wie fromm muß nicht der Trinker ſein! 


Hierzu Schalappe 


M. 31. 


Inſerate werden a 1½ Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in Faft‘ 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. 


Moprulürer Commentar 
ER zur 
„Der Mann itt das Haupt der Familie.“ 
Eine Vorleſung. 85 


Der Menſch iſt eine endliche Natur — er vertraͤgt 
viel, aber nicht Alles. Ein baumſtarker Mann — ein 
Mann, der im Stande waͤre, zwei humoriſtiſche Vorleſun⸗ 
gen nach einander auszuhalten, wird oft ſchwach, wenn er 
das ſchoͤne Lird: „Sie ſollen ihn nicht haben, den freien 
deutſchen Rhein!“ — etwa zum zwanzigſten Male anhören“ 
ſollte. — Im Allgemeinen hat die bisherige Seelen⸗Diaͤte⸗ 
tik noch nicht ausmitteln koͤnnen, tote viel Poeſte dor Menſch 
vertrage. Es koͤmmt zu viel auf die Beſchaffenheit der 
Poeſie an; gewiſſe Poefien zum Beiſpiel kann der Menſch 
gar nicht vertragen, von Andern nur Weniges. Ueberhaupt 
find die ſchoͤnen Kuͤnſte nicht zur eigentlichen Geiſtesnahrung 
beſtimmt — denn wer feinen Geiſt mit Kunſt nähren will, 
wird nur zu bald der Kunſt ſatt werden. Ich kann daher 
nicht unterlaſſen, eine Befuͤrchtung auszuſprechen, die ſich 
mir ruͤckſichtlich eines hochverehrten Konzertpublikums ſchon 
lange aufgedrungen hat: ich fuͤrchte naͤmlich, meine Herren 
und Damen, Sie werden hier bei dieſen klaſſiſchen Muſi⸗ 
ken, Kantaten, Arien, Variationen und Declamationen Alle 
zu poetiſch. Nach meiner beſcheidenen Anſicht verhält ſich 
die Poeſie zum Leben wie der Sauerſtoff zur Luft. Eine 
geſunde Luft muß 21 Prozent Sauerſtoff enthalten; 


heiten, die ein jeder naturhiſtoriſch gebildete Arzt mit leich⸗ 
ter Mühe klaſſifieiren, — beſchreiben, — nur nicht heilen 
kann. Gerade ſo im Leben. — Ohne Poeſie, was waͤre 
-unfer Sein? — Der Stickſtoff der bürgerlichen Miſere ab⸗ 
ſorbirte dann alles und jedes Intereſſe in uns, wir haͤtten 
keine andern Gedanken, als das liebe tagliche Brot; der 
Menſch würde eine Maſchine, die ihr Stuͤck Tagewerk ab⸗ 
haspelt, dann ſchlaͤft, dann wieder haspelt, bis ſie ausge⸗ 
haspelt hat! — 


Zu viel Poeſie iſt aber auch nicht gut. Wie die Luft⸗ 


| 


hat ſie konnten ſich mit der Unkenntniß aller Geſetze, 
fie mehr oder weniger, fo entſtehen eine Menge von Kranke auch dieſes Geſetzes entſchuldigen. 


nicht zu poetiſch. Doch mit dem bloßen Warnen iſt's nicht 
Jethan. Ich werde alſo mehr thun als warnen, ich werde 


mir die Freiheit nehmen, Sie wegzufuͤhren von jenen la⸗ 
chenden Gefilden der Dichtung, auf deren weichen Matten 
Ihr Fuß nie ermüdete; hinweg von dieſen Blumen, deren 
Duft Sie entzuͤckte, hinweg von dieſen Toͤnen, denen Ihr 
Ohr Fb begierig lauſchte. Ich werde Sie führen in ein 
Land, zwar flach, aber fruchtbar, arm an Bluͤthen, aber 
reich an Korn, wo keine poetiſchen Baͤche murmeln, aber 
Milch und Honig fließen, wie im alten Kangan. Ich 
werde Sie fuͤhren in das Land der Proſa, in das ſaatbe⸗ 
deckte tiefgefurchte Felde der juriſtiſchen Wiſſenſchaft. Ein 
kurzer Gang mit mir in das Land der Syllogismen und 
bald kehren Sie mit friſcher Luft, mit feuriger Sehnſucht, 
zuruͤck in die ſchwebenden Gärten der Romantik, die Sie 
nur mit zögerndem Fuße verließen. i 
Alſo: — „Der Mann ift das Haupt der Familie.“ — 
Nicht wahr, meine Damen, das klingt fehr unange⸗ 
nehm! Was ſo ein Geſetzgeber ungalant ſein kann! Und 
doch hat ſogar die galanteſte Nation der Erde einen Code 
Civil, der da ſagt im 285. f. „Das Weib iſt dem Manne 
Gehorſam ſchuldig.“ Die franzoſiſchen Frauen befolgen 
dies Geſetz puͤnktlich, d. h. ſie bleiben ihr ganzes Leben den 
Gehorſam ſchuldig. — Nach römiſchem Rechte fol der 
Wille des Mannes der Gattin erſtes Geſetz ſein. Zum 
Gluͤcke fuͤr die roͤmiſchen Matronen gab es keinen Ausweg; 
folglich 
Bei den Römern ging 
das an, aber bei den gelehrten Damen unſerer Tage, da 
laßt ſich keine Unkenntniß annehmen; ehe fie ſich mit Une 
kenntniß entſchuldigen, lieber thun fie das Unerhörte — 
lieber folgen ſie ihren Maͤnnern! Doch zurück zu meinem 
Commentar der ſchoͤnen Stelle: „Der Mann iſt das Haupt 
der Familie.“ Das Haupt! Was iſt das Haupte Das 
Haupt iſt jenes Glied des menſchlichen Körpers, das bei 
Tage einen Hut und bei Nacht eine Schlafmütze auf hat. 
So wie es Menſchen gibt, die die Nacht zum Tage ma⸗ 
chen, ſo gibt es umgekehrt wieder Leute, bei denen es ewig 


ſchiffer verlieren wir die Erde aus unſerm Geſichtspunkte Nacht iſt, bei denen alſo die Schlafmuͤtze immer die wich⸗ 


und irren in hoͤhern Regionen umher, in denen wir doch 
niemals heimiſch werden koͤnnen. Die Flamme, die uns 
in die Höhe treibt, iſt eine erkuͤnſtelte. Der erſte Sturm 
eines ernſten Lebensereigniſſes weht, das Flaͤmmchen der Be⸗ 
geiſterung erliſcht und mit zerſchlagenen Gliedern fallen wir 
hinab in den Schooß der rauhen Wirklichkeit. Drum 
warne ich Sie, meine Herren und Damen, werden Sie 


ET 


tigſte Rolle ſpielt. > 

Der Ausdrud-Haupt iſt ſehr weiſe gewählt; denn das 
Haupt iſt der Sitz des Verſtandes, will alſo ſagen: der 
Mann ſoll Verſtand haben. Einige Weiberfeinde koͤnnen 
ſich jedoch mit dieſer Auslegung durchaus nicht befreunden. 


Sie meinen, wenn der Ehemann Verſtand haben ſoll, wie 
koͤmnit er dazu, ein Ehemann zu werden? Es iſt doch 


:) 


— 


ſonderbar, daß in, den Anſichten über: die Ehe faſt eben. 
fo viel Disharmonie herrſcht, wie in der Ehe ſelbſt. Doch 
in einer Beziehung rechtfertiget ich der Styl dieſes Satzes > 
„das Haupt der Familie.“ Die: meiften: Männer laſſen 
ſich naͤmlich haͤufig das Haupt ſcheeren; der; Mann iſt das, 
Haupt der Familie, bedeutet alſo nichts Anderes, als: der 
Mann iſt derjenige Theil der Familie, der am meiſten ge⸗ 
ſchoren wird. „Das Haupt der Familie“ bedeutet. — im 
mancher Familien fd viel als gar Nichts: — es, gibt. Fa⸗ 
millen, wie die, Häͤringe, bei. denen Alles: genießbar iſt, bis 
auf das Haupt. „Das Haupt der Familie““ das! arme. 
Haupt! — Von allen Gliedern des menfchlichen. Korpers 
iſt keines Loos fa traurig, als das des Hauptes. — Es⸗ 
muß Jahr aus Jahr ein: für alle übrigen Glieder denken, 
ſorgen, rathen, helfen. — das: Haupt muß ſich um ihret⸗ 
willen den Kopf zerbrechen — und: das Haupt, — was: 
genieſtt es eigentlich von den; Freuden des Lebens?? — 
Nichts! gar Nichts! höchſtens,, daß man einem oder. dem, 
andern Haupte einen Kranz aufſetzt — eine Ehre, die faſt. 
keine Ehre mehr iſt, eine Eyre, die man gewoͤhnlich im. 
„wahren Sinn des Worts theuer zahlen, muß! — — Man. 
ſieht alſo, daß der Mann noch gar nicht ſo viel behauptet, 
wenn er erſt das Haupt der Familie iſt;, man ſieht ferner, 
daß auch nach unſern Normen dag: Weib nicht. unter dem. 
Manne, ſondern bei dem Manne steht, daß. — mit. dem: 
geiſtreichen Hippel zu reden — diz Herrſchaft des Mannes 
über ſeine Kraut nicht fein muͤſſe, wis die des ‚Deren. Über: 
ſein Haus, fendern nach dem Ausſpruche eines Weiſen, wie: 
die des Geiſtes uber den Körper. Doch nein, wie ein: 
Paar gleichgeſtimmte Lauten ſollen Mann und Frau ſein; 
denn ſehr eſt, muß der Geift: nachgeben. Wie ein Paar; 
gleichgeſtimmte Lauten, ſagt jener Weiſe, von denen, wenn: 
die eine geſpielt wird, die andere. mitſpielt! — 

Nun möchte ich noch fragen, wenn der Mann denn; 
doch das Haupt iſt, was iſt die. Frau? Das ift. nach Um⸗ 
ſtaͤnden verſchieden. Die fleißige Hausfrau iſt die. Hand z; 
die verſchwenderiſche iſt der allverzehrende Magenz die geiſt⸗ 
reiche iſt das Auge; die lehrbegierige das Ohr; die geſchwaͤz⸗ 
zige der Mund z die gutmüthige das: Herzz die böfe,. zank⸗ 
füchtige endlich iſt die Galle: Die Frau jedoch, die gut iſt, 
milde, ſittſam, verſtaͤndig, freundlich, kurz die Copie von 
den ſchoͤnen Originalen, die ich hier vor mir ſehe, dieſe 
Frau iſt mehr, als Kopf, Hand, Auge, Mund, Ohr und. 
Herz, die — iſt die Seele ihrer Familie! — 


— — 
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Kafjütenfracht. 

— Am 9. d. M. trat der würdige Regierungs⸗Präſident 
Herr Rothe aus feinem langjährigen ſchoͤnen Wirkungs⸗ 
kreiſe, auf fein Begehren penſionirt, aus, und an feine 
Stelle wurde Herr von Blumenthal von Sr. Ertellenz 
dem geheimen Stagtsminiſter und Oberpraͤſidenten von 
Schön, ats Regierungs- Präfident eingeführt, 

— Der ſeit dem W. v. M. hier ſtattfindende Landtag 
hat weniger lebendiges Geſellſchafts⸗Leben herbeigefuͤhrt, als 


Prag. 


den Dächern, ohne Warnung fuͤr die unten Vorbeigehenden. 
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erwartet wurde. Die Herren Deputirten liegen mit würdt: 


gem Ernſte dem Berufe ob, der ihnen durch das Vertrauen 
ihrer Mitbürger zu. Theil geworden, und laſſen ſich daher 
vom gefelligen Freuden wenig, in Anſpruch nehmen. 


— Das raſch fortſchreitende Thauwetter wird uns am 
Ende noch zwingen, in Kähnen durch die Stadt zu fahren. 
Durch manche Straßen zu gehen, iſt faſt lebensgefährlich. 
Gewiſſenslos uf. das Herabwerfen der Schneemaſſen von 


Vor jedes Haus kann nicht ein Polizeibeamter aufgeſtellt 
werden,, doch ſollte. Jedermann ſo, viel. Ruͤckſicht ſelbſt 


nehmen, und feine Mitbürger nicht in Gefahr ſetzen. So 
war dieſer Tage die Goldſchmiedegaſſe aufgeeiſt worden, aber 
die Schnee⸗ und Eismaſſen blieben hoch aufgethuͤrmt und 
im: der Mitte des ſchmalen Weges liegen, den kein Licht 
am. Abend erhellte, und man ſtand eine wahre Tortur aus, 
wenn man das Ungluͤck hatte, feinen Weg dort zu waͤhlen. 
Die, ſchoͤne. Langgaſſe iſt jetzt eine wahre Perſifflage auf 
Rom,, fie iſt zu einer Straße von unzähligen Hügeln ge⸗ 
worden, zwiſchen denen ſich in unmaleriſcher Abwechſelung 
Pfütze an Pfütze hinzieht. Die Behoͤrde, thut das Ihrez 
aber hier kann nur Gemeinſinn ausreichende Mittel darbie⸗ 
ten, weyn jeder Hausbeſitzer nicht nur ſeinen Beiſchlag ſau⸗ 
ber hält, ſondern auch die. Straße vor feinem Haufe, Wie 
wenig kann, dies dem, Einzelnen Eoften- und wie vortheil⸗ 
haft, müßte. es auf das Ganze einwirken.“ 


Gut. heißt. Gailboden, der Gemordete Wo ywiod. Sein 
Charakter wird als eben fo liebenswuͤrdig, wie. feine Bil: 
dung als gediegen wiſſenſchaftlich geſchildert. Dex Mörder 
bezeugt jetzt, die bitterſte. Reue über. feine im trunkenen 
Zuſt ande veruͤbte Unthat. Ev ift. verheirgthet und Vater 
mehrer unmindiger Kinder. Aus Ruͤckſicht für dieſe Uns 
glücklichen bleibe fein. Name verſchwiegen. 


— 


Provinzial ⸗Correſpondenz. 


; Königsberg, den 9. März 1841. 

Schon iſt in dem Dampfboot eine kleine. Ueberſicht und 
kritiſche Beleuchtung, der Gemalde geliefert,, die jetzt auch größe 
tentheils von Danzig aus zu. uns heruͤbergekommen ſind, und 
auch unfere: Kunſtrichter haben ſich bemüht,, den Geſchmack des 
Publikums zu läutern und ihm zu ſagen,, welche Gemälde die 
vorzüglichfte. Beachtung verdienen. In der Koͤhigsberger Zeitung 
ſchrieben: Profeſſor Roſenkranz und Ferd. Raabez im hie⸗ 
ſigen Wochenblatt, ein Anonymus; Ludwig v. Walesrode 


(ohen) gab eine kleine Schrift uber die jetzige Kunſt⸗Ausſtellung 


heraus, und ein Stud. Jordan beſingt einzelne Gemälde der⸗ 


ſelben. Wo ſchon ſo Viele ihre Weisheit an den Mann gebracht 


haben, da muß ein armer Dilettant, der zwar mit Luſt und Liebe 
die Kunſtgegenſtaͤnde betrachtet und ſich an ihnen erfreut, wie 
an dem wiederkehrenden Frühling, dem Geſange der Vögel, den 
lieblichen Kindern der Flora und an Allem, was die Natur 
Schönes bietet, wohl beſcheiden ſich jedes Urtheils enthalten. 


— Ueber den in der vorigen Nummer aus Inſterburg 
berichteten Mord wird uns noch Folgendes geſchrieben: Das 


Zwar konnte auch ich wohl kunſtrichterlich auftreten und ſpre⸗ 


chen: Wohl weiß ich's; die Malerei ſtellt das Schöne in ſicht⸗ 
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barer Geſtalt mittelſt der Farben auf Flaͤchen dar, die Zeichnung] unter denen ſich Rudolph von Habsburg, von Claſen, der ſter⸗ 
gibt Form und Beſtimmthekt, iſt die Grundlage und das Gerüſte, bende Columbus, Falſtaff ſpeiſet mit den Richtern, von Schrod⸗ 
die Farbe und das Perſpectiv aber geben erſt Leben, Seele und ter, der Marktplag zu Vacharach, von Pulian, und einige Land⸗ 
Täuſchung, den hoͤchſten Effekt der Malerei. Dann konnte ich ſchaften vortheilhaft auszeichneten. Aug. Schreiner. 
zu den Künſtlern und einzelnen Gemälden uͤbergehen und die er⸗ 3 | ; 
ſteren in Hiſtorien⸗, Landſchafts⸗, Porträts⸗ und Tyiermaler ein⸗ j 
theilen, von Genres, Stilleben u. | w. ſprechen. Endlich beurz |. N Conitz, den 7. März 1841. 
theile ich die einzelnen Gemälde, wobei ich die Kunſtwoͤrter anz |" Welche Ungluͤcksfölle aus dem zu großen Genuß des Brannt⸗ 
wende: Goterit und Contour, Coſtüme, Faltenwurf, Gruppirung. weins entſtehen, lehrt wieder folgender Vorfall: Vor einigen 
Be deu e Sn en e ech Ale Tagen ging der dem Trunke ergebene Heinrich S. aus Czarnowo, 
ale da a eee di map MAL | un. ee derte ine Baht ene 
2585 1 Ae Be „ 3 N » { i i e aq inkel⸗Conſulent zu. 
6•kIl.. um Fü nähen kicn an dem, Am chen 
or h 9 n ? 18 BEE ranntwein zu laben. Heute mochte er ſich wohl mehr wie fon 
1 e e a 15 ene de haben, denn 92 ſah ihn am 88 
ſeinem Weggehn. bemerkte ein Ignorant: „Nicht war, ei Nacht 5 neh, es 1 ee auf 
nn en Wach De ibn ien ne cn fort; ee Aa 5 Tegel Jonere Muͤdigkeit 8 
wenn auch nicht kritiſirende, uber die: diesjährige hieſige Kunſt⸗ 1 115 0 55 ober. zu ehen An Meg fan 
ausſtellung. Durch die Bemühungen. des Vorſtandes unſeres | den ihn die Sein todt im Schnee lie 455 — Am 3. März 
Kunſtvereincs iſt der Moskoviter Saal auf dem Schloſſe, der] wurde die 15jährige Tochter eines. Eiter Mannes aus Zankers⸗ 
zur Huldigungsfeier des vorigen Herbſtes neu umgebaut und de⸗ dorf nath Gonis geſendet. Auf dem Wege hierher wurde das 
korirt wurde, zur Kunfte und Gewerbe Ausſtellung huldreichſt] Kind von drei Hunden umſtellt und wuͤthend angefallen, wodurch 
ol A In 90 . aus ee in dem Grade erſchrack, daß es zitternd in Gonig anlangte. 
den Fenſterbrüſtungen 64 Fuß, breiten Saale find, da, wo durch Nachdem 58 ie eee ee hatte, trat es ſeinen DONE 
%%% ĩ Tehie Duke lie | EDER He Eh ame Sul 
aufgerichtet, und nicht in einem rechten, ſondern in einem ſchie⸗ 8 peel ei d falle 5 g it Muͤh den 0 2 
fen Winkel,, wodurch, die daran befeſtigten Gemälde. ſämmtlich Nat 5 beſindlte a a 1 SE 1712 tet. 510 d Vale er 12 18 x 
%%% m | Yie Angf patn Io nachthitig auf das Beine- Mädchen gewiekt 
zählt man, wenn ich nicht irre, 13, außer einer Seitenwand, daß es ir Schritt 9 ſedeb fans d rc 4 
welche die dem. Muſeum, eigenthümlichen Gemälde enthalt. — ei e een Bihvitten neben en den e ie 
Auf Vorſchlag des Vereins⸗Vorſtehers, Herrn Stadtraths, Ritters. ae de ben 2 bald 8 1 n G ane 3 . 
Degen,, empfangen: jest: alle. Mitglieder des Vereins: für. den. Beſtger der Hunde ſoll zur Unterſuchunge Nen 1 Ein 
gewoͤhnlichen jährlichen Beitrag, von 2 Thalern ein Freiloos zu. emlich alter Ackers Ann der überd g a $ 5 
den zu verfoofenden. Gemaͤlden, unter denen ſich recht werthvolle. eee 725 e e AUF SD U 
Sachen befinden: Nun wollen, auch wir; in den Saal eintreten, ſah 18 10 ue aller e ee, neee beimsufih- 
JJJJ%% | Yu ae, a Dee a en ae Metk 
derung durch denſelben der Mühe werth, und da Natur uns jetzt. chen 10 5 „Die Neltere beneidete. d e ber Schi 8 
im Winterkleide, ihre Reize vorenthält,. ſo mag die Kunſt uns her, was war ab t 15 5 . En 525 net 5 
durch ihre mannigfachen Gaben entſchaͤdigen. Wohin ſollen wir. fer; er en A . 1 ie hilft ſich 
aber zuerſt, unſern Blick richten 2. Sollen wir ſogleich, unfern.| fennet 4 Sr r LEDUREBRE En "wollett,,  EILERIIE 
Schritt zu den Gemälden. lenken,, welche, uns das Urtheil der. fehl. gef . AL die, Seite des Brautigams und empfängt 
Kunſtrichter als: ausgezeichnet preiſt und an den andern achtlos . Erde 1 2 ben een e eee e 
voruͤbergehn ? — Nein, wir wollen es wie der Botaniker oder. Geklirre der Gläſer und Flaſchen, beim Gekreiſche der Geigen 
Mineralog machen, der jorgfam, umſchauend langſam fortwandelt. N Fe 925 Di De Ben Dubai den Bora e 
Jetzt entdeckt er eine ſeltene Blume, eine Erzſtufe, oder ein Edel⸗ Da a 11 5 He Kot di rate 
ſtein lacht ihm entgegen, da bleibt er bewundernd ſtehen, labt nicht t 1 81 Amen.“ 8 0 2 27 
ſich an der: duftigen Bluͤthe und freut ſich der Entdeckung. — . 5 „ 
Die dem: Kunſtverein fur die Rheinlande und Weſtphalen gehoͤ⸗ f — ö 2 
rigen Gemälde, waren nur bis zum 20. v. M. aufgeſtellt und. 2 . 
find; bereits zu ihrer Beſtimmung abgegangen. Es waren 16, Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Las ker. 
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Marktbericht vom 5. bis 12. März 2841. 2 6 5 197 70 ſgr., hochbunten 130-3317. 66—68 ſgr., 
5 & N Ei . unten 126 — 60-65 ſgr. und rothbunten 124 — 
„Die auswärtigen Berichte lauten noch immer flau und find» alpf. 5460 15 bibi e 120 —25pf. 
in nicht zu Ankäufen einladend. In England, namentlich, 4030 for bezahlt. Roggen. wird: auch flau „da die Ruſſiſchen 
11 55 find; die. Weizen ⸗Preiſe nach den lezten Notirungen. Einkäufe zum Theil ſchon hier wieder verkauft find und vermuth⸗ 
der 255 herunter; gegangen, wodurch doch jedenfalls die Durch⸗ lich noch mehr davon an den Markt kommen wird. Für 120 
ſchnittspreiſe niedriger und die Zölle einige Wochen höher notirt 23pf. Roggen wird 34½—30 gr., 112—18pf. 30—34 for. 
kommen werden Demungeachtet haben unſere Speculanten Muth. Erbſen 3040 für, Wicken, flau, 45.—48 fgrz, Bohnen 36— 42 
gefaßt und bezahlen. für ſchoͤne Waare beſſere Preiſe. Worauf? ſgr., Gerſte 100 —lhspf. 22—23ʃ2 far, 108113 pf. 25—27 7 
iſt wohl ſchwer möglich genau zu beantworten, da an keinem. far. Hafer. 17 — an Vom Speicher ſind circa. 170 Last 
Markte, ſelbſt die hier bezahlten Preiſe zu erlangen find und Al⸗ hochb. Weizen 131 32 f. A. 420 fl. pro Laſt von 60 Scheffeln 
les davon abhängen wird, wie, ſich zum Fruͤh jahr die Saaten im gekauft. Spiritus flau 17 73-17% Rthlr pro 80 % Tr 
Felde zeigen werden. Ess gehört doch Muth dazu, darauf jetzt j : EL . Be 
ſchon mit Ankäufen einzugehent: Für ſchoͤnen weißbunten. 132— | 
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roßes Panorama u. Kunſt⸗Kabinet 
1 51 Heinrich Lindenau aus 


€ 


Dänemark, 
Der . en 2 ergebenſt anzuzeigen, daß 
er Sonntag, den 14. d. M. ſeine a 
maleriſche Reiſe um die Welt 
zur See und zu Lande, auf Eiſenbahn⸗Dampf⸗ 
wagen, durch die merkwuͤrdig ten Hauptſtaͤdte 
N Europa's 
in den Saͤlen des Hotel de St. Petersburg, 
am Langenmarkt Nr. 435., 
eröffnen wird, indem er ſich, da ſeine Panoramen nicht mit 
den gewohnlich gezeigten unbedeutenden Sachen gleichzuſtel⸗ 
len ſind, ſondern wirklichen Kunſtwerth haben, eines recht 
zahlreichen Beſuches erfreuen zu koͤnnen hofft. — Die Aus⸗ 
ſtelung, iſt täglich von Nachmittags 4 Uhr bis Abends 9 
Uhr bei glaͤnzender Beleuchtung geoͤffnat. Entree 7½ Sgr., 
doch find auch Dutzend⸗Billets à 2 Kthlr. zu haben. Das 
Weitere wird durch die Anſchlagezettel mitgetheilt werden. 
5 Heinrich Linden au. 


die Gothaer Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
bank für Deutſchland hat uns zu der Mitthei⸗ 


lung an die resp. Intereſſenten in unſerer Agentur beauf⸗ 


tragt, daß die Ende Mai oder Anfangs Juni zur Aus⸗ 


fhüttung kommende Prämien » Rüdgabe für den Zeitraum 
vom 1. Juli 1839 bis dahin 1840 auf 63 proCent 
feſtgeſtellt iſt, welches Reſultat wohl zur allgemeinen Be⸗ 
friedigung gereichen duͤrfte. ‚= 
Danzig, den 13. Mir; 1841. 
. Dodenhoff & Schoͤnbeck. 


Schaf ⸗ Verkauf. 

N Meine ganze Schaͤferei, beſtehend in circa 
1100 Stuͤck, beabſichtige ich zu verkaufen. Sie 
enthält zwanzig ausgezeichnet gute Boͤcke, im Uebrigen zur 
Hälfte Mütter und Hammel. Merzvieh behalte ich zuruͤck. 
Die Wolle iſt von vorzuͤglicher Qualität. Die Schafe 
koͤnnen taͤglich in Augenſchein genommen werden; die Ab 
nahme erfolgt nach der Schur. Urſache des Verkaufs iſt 


die Abgabe meiner Pachtung und die Aquiſition einer Be⸗ 


fisung, auf welcher ich für jetzt keine Schafe halten werde. 
Swaroczin bei Dirſchau, den 1. März 1841. 
Raabe. 


Gaͤnzlicher Ausverkauf wegen Aufgabe 


des Geſchaͤfts. 


Zch beabſichtige mein Leinwandlager, beſtehend in aͤch⸗ 


ter Creas⸗Leinwand, in allen Nummern, Taſchentuͤchern, ein⸗ 


gen Stuͤcken ½ und ¼ Montauer und ſchmaler Leinwand, 
bis zum 31. d. M. zu räumen und werde die Preiſe fo 
ſtellen, daß jeder meiner geehrten Abnehmer zufrieden ſein 


wird. Wiederverkaͤufer erhalten bei Ankaͤufen uͤber 100 

Rihlr. noch 4% Rabatt. Gleichzeitig empfehle ich ein 

Ladenſpind nebſt Tombank, zum Verſchließen, 22 Fuß lang. 
f Samuel Schwedt, Jopengaſſe Nr. 365. 


Auction zu Neufahrwaſſer. 
Dienſtag, den 23. Maͤrz 1841, Vormittags 10 Uhr, 
ſollen auf freiwilliges Verlangen zu Neufahrwaſſer, in dem 
Haufe Nr. 25. bei der Schleuſe, meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verkauft werden: f 
L Mahagoni Mobilien, Berliner Fabrikat: 
1 elegantes Sopha mit gruͤnem Damaſt bezogen, 1 
elegantes Sopha mit Schnitzwerk und braunem Da⸗ 
maſt bezogen, 12 Stuͤhle, 1 Kleiderſecretair, 1 gr. 
Trimeau, 2 Spiegel, 1 runder u. 1 viereck. Sopha⸗ 
tiſch, 1 Naͤhtiſch, ein Nipptiſch, 1 gr. Bucherſchrank 
mit Slasthüren, 1 Kommode, 6 Zuckerkiſtenholz⸗Stühle. 
Birken polirte Mobilien: 
1 gr. Ottomane mit Pferdehaaren geſtopft, 1 gr. Eß⸗ 
190 6 9705 u 1 Eckſchrank, 2 So⸗ 
yhabettgeſtelle, inderbettgeſtell, 1 Spielti in: 
derſtuhl, 2 kleine Spiegel. a 1 ae 
UL Mit Oelfarbe geſtrichene Gegenftände: | 
1 Schräbtifh, 4 Bettgeſtelle, 2 Kinder⸗Bettgeſtelle, 1 
Kindertiſch und 2 Stühlchen, 1 Leinenſchrank, 1 Waſch⸗ 
tiſch, 1 Kommode, 2 Fenſtertritte, 1 Küͤchentiſch, 1 
Kuͤchenſchrank, 1 Gartenbank, 2 Gartentiſche, 1 Kin⸗ 


II. 


derwagen nebſt Schlitten. 
Diverſe Gegenſtaͤnde: i 0 
1 neue Mangel mit Schwungrad, 1 Kochofen mit 3 
großen Kochraͤumen nach neueſter Art zweckmäßig con: 
ſtruirt, 1 Bratofen, 1 gr. kupferner Keſſel, eiſerne 
Kochgeſchirre, 1 Zuͤndmaſchine. > 

Verſchiedene Gartengeraͤthſchaften, junge Obſtbaͤume, 
Meinftöde, veredelte Roſen und Sträucher, eichene 
mit Eiſen beſchlag. Waffergefäße, Brennholz und Torf, 
Flaſchen, Glaͤſer und Fischen zum Einmachen, einige 

Kleidungsſtuͤcke, Fenſter⸗Gardinen und viele nuͤtzliche 

Sachen; ſo wie 

ein neuer vierſitziger Halbwagen mit Vor⸗ 

derverdeck und Glasfenſtern. 

Indem die reſp. Kaufluſtigen auf die gute Beſchaf⸗ 
fenheit der vorgenannten Gegenſtaͤnde aufmerkſam gemacht 
werden, lade ich dieſelben zu recht zahlreichem Beſuch erge⸗ 
benſt ein. Fiedler, Auctionator. 

Roͤpergaſſe Nr. 475. 


Beſte Macintoſh⸗Roͤcke empfiehlt billigſt: 


die Tuchwaaren⸗Handlung des C. L. Köhly, Langgaſſe 532. 


Die neueſten diesjährigen 
8 > Herrenhuͤte erhielt und empfiehlt in groͤß⸗ 
ter Auswahl und zu billigſten Preiſen 8 

N Albert Oertell, Langgaſſe Nr. 540. 


us! 
7 


